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scheinlich der Tod verhindert. Als historisches
Kunstwerk stehen die Bücher ab excessu divi
Augusti da, sie verdienen den ersten Rang unter
den Schriften des Tacitus, aber die Schreibart
ist zu absichtlich großartig, um dabei noch ebenso
einfach und klar bleiben zn können, und die La-
tinität zu kühn und eigenthümlich, um nicht hie
und da von der Classicität sich zu entfernen.
Daher der häufige Anklang an die poetische Sprache
der augusteischen Dichter, namentlich des Vergil
und Horaz. Seme vielbesprochene Kürze ist nur
die präciseste, schärfste Darstelll^ig des Gedachten,
dessen Kern niederzuschreiben ihm genügt; die
Kürze bedingt Schnelligkeit, die eben immer dem
Ernst und der Würde untergeordnet ist. Wenn
es ihm vor allem auf die reine Wahrheit ankam,
so hat er durch gründliches Quellenstudium uud
sorgfältige Prüfung und Abwägung des Ueber-
lieserteu dieser ersten Pflicht des Historikers ge¬
nügt. Die rein objective Haltung, bei welcher
Gemüth uud Deukuugsart nirgend hervortritt,
liegt ihm fern, überall treten bald philosophische
Gedanken, bald Staatsmaximen, bald feine psy¬
chologische Bemerkungen hervor, der echte Römer
weist überall bald mit tiefem Ernste uud strafen¬
dem Unwillen, bald in rein menschlicher Theil¬
nahme anf die Hanptpartieen der Begebenheiten
hin. Wahrheit der Empfindung, Tiefe des Ge¬
müths spricht aus der Erzählung des Mannes,
der das Laster durch Schmach bei der Rachwelt
zu schrecken für einen Theil seines Berufs erklärt
(amt. 3, 63.). Selbständigkeit und Freiheit, ge¬
gründet auf moralische Tüchtigkeit, finden überall
Anerkennung, Schmeichelei und Servilismus straft
er mit Verachtung; nicht die Gesetze, sondern der
gute Geist der Bürger bedingt das Staatswohl.
In seinen philosophischen Ansichten hat man ihn
bald znm Stoiker gemacht, bald Atheismus ge¬
wittert, bald Spuren christlichen Sinnes gesunden.
Dem Fatum hat er sich nicht entziehen können,
wohl aber verwirft er die Astrologie, und den
Glauben au Prodigieu überläßt er dem Pöbel.
Die Thätigkeit der Götter in irdischen Dingen
wird wiederholt erwähnt, aber nicht durch Schuld
und Verdienst lassen sie sich leiten, sondern voll¬
ziehen die unabänderliche Weltordnung mit Gleich-
muth gegen gute und böse Handlungen. — Dieser
Historiker, geschmückter als Cäsar und doch ebenso
lichtvoll, einfacher als Livius und ebenso edel,
bietet auch der Jngend einen eigenthümlichen Reiz.
— Die vornehmsten Handschristen (vgl. die Schrift
von Tagmann, Bresl. 1847) sind der Mediceus I,
die einzige Quelle für die erste Hälfte der An¬
nalen, und der Mediceus II in Florenz, Quelle
für die zweite Hälfte derselben und für die Histo¬
rien, beide aus dem 11. Jahrhuudert; dann kom¬
men die florentinischen und die vaticanischen, aber
wie alle anderen mannigfach verderbt. — Die
ed. pr. erschien 1469 oder 70 (ohne Annal. I—VI
und Agricola); die erste vollständige von Beroaldns
(1515 it. ö.), die erste kritische Ausg. von I. Lipsins
(1574 u. v.); spätere Ansgg. von I. F. Gronov
(1672 ff.), I. A. Ernesti (1752 ff., wiederholt 1801),
Bekker (1831), Walther (1831 ff.), Ruperti (1832 ff.),
Bach (1834 s.), Ritter (1834 ff. 1848. 1864),
Döderleiu (1841 ff.), Orelli (1846; 1. Bd. 2. Aufl.
1859, 2. Bd. 2. Aufl. 1876 ff.). Textausgg. vou
Bekker (1825), Haase (1855), Halm (3. Aufl. 1874),
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Nipperdey (1871 —1876). — Ausgg, des Dialogus
von Dronke (1828), Orelli (1846), Troß (1841),
Michaelis (krit. Hauptausgabe, 1868), Andresen
(1872) n. a.; des Agricola von Hofmann-Peerl-
kamp (2. Aufl. 1864), Walch (1828), Roth (1833)
Ritter (3. Ausl. 1852), Wex (1852, Hauptausgabe;
daneben eine Schulausg. l852),Kritz (3.Aufl. 1874),
Henrichfen (1871), Dräger (2. Aufl. 1873), Ur-
lichs (1875), Peter (1876) u. a.; der Germania
von Günther (1826), Kießling (1832), I. Grimm
(1833), Gerlach (1835 ff.), M. Hanpt (1855), Kritz
(3. Aufl. 1865), Schweizer-Sidler (2. Aufl. 1874).
Baumstark (1876) u. a.; der Historiae von Kieß¬
ling (1840) und Heräus (2. Aufl. 1872 ff.); der
libri ab excessu divi Augusti von Kießling
(1829), Nipperdey (1. Bd. 6. Aufl. 1875; 2. Bd.
3. Aufl. 1874) und Dräger - (2. Ausl. 1873 f.).
Bötticher, lexicon Taciteum (1830). Dräger, Über
Syntax und Stil des Tacitus (2. Aufl. 1874).
Hoffmeister, die Weltanschauung des Tacitus
(1831). — 2) M. Claudius (oder Aurelius)
Tac., römischer Kaiser im I. 275 n. C., wurde
vom Senate erwählt, als er bereits 75 Jahre
alt war, ein Mann von ernstem Charakter und
gelehrter Bildung, aber für den Thron, den er
nur ungern einnahm, wenig geeignet. Er besiegte
die Skythen an der Maiotis, starb aber schon
nach 6 Monaten zu Tarsos. Das Andeuten des
Geschichtschreibers Tacitus, den er zn seinen Vor¬
fahren zählte, hielt er in hohen Ehren und ließ dessen
Schriften abschreibeu und in die öffentlichen Biblia
theken aufnehmen. Vopisc. Tac. 4. 13. Kutr. 9, 16.

Tadii. Dahin gehören: 1) Q- Tad., der Fa¬
milie des Verres befreundet, unterstützte denselben
durch Belohnung mehrerer seiner Genossen und
gewann ihn später durch Bestechung, im I. 74
v. C., wegen gewisser Bauten. Cic. Verr. l, 49.
4, 13. — 2) P. Tad., nahm das von Verres in
Kilikien erpreßte Geld in Verwahrung und war
darnach bei ihm Legat auf Sicilien. Cic. Verr.
1, 39. 2, 20.

Tages, der Lehrer der etruskischen Divination,
Sohn eines Genius Jovialis, Enkel des Jupiter,
der einst, als in dem Gebiete von Tarqninii ein
Pflüger eine tiefe Furche zog, aus der Erde her-
vorstieg, ein Knabe von Aussehen, aber ein Greis
an Weisheit. Als auf den Schrei des Pflügers
alle Etrusker herbeigeeilt waren, unterrichtete sie
Tages in der Haruspiciu und starb dann sogleich.
Seine Worte wurden niedergeschrieben und in den
Divinationsbüchern der Etrusker ausbewahrt. Cic.
div. 2, 23. Ov. met. 15, 558.

Tayoq, thessalische Benennung des obersten
Kriegsanführers {Xen. Hell. 6, 1, 8.), später auch
des obersten Beamten überhaupt.

Tagus, Täyog, j. Tejo, Tajo, bedeutender
Strom Hispanieus, dessen Quellen im Lande der
Keltiberer zwischen den Gebirgen Orospeda und
Jdnbeda lagen, strömt in ziemlich geradem Lause
gegen W. und führte nach den Berichten der Alten
viel Goldsand mit sich, wovon sich jetzt nur ge¬
ringe Spuren zeigen. Ov. met. 2, 251. Juv. 3,
55. 14, 291. Bei seiner Mündung ist er wol
20 Stadien breit und fähig, die größten See¬
schiffe zu tragen. Von feinen Nebenflüssen wird
nur der Tnyävtog (Flut. Sert. 17.) genannt, j-
Tajnna oder Henares östlich von Madrid.

Tainaron, Tai'raQov, j. C. Matapan, Vor-


